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KUNST BEWEGT
DIE GEMÜTER

Text Roderick Honig, Foto Zeljko Gatanc

Schlieren hat zwar kein Kunsthaus, dafür aber ein kleines, feines «Kunst-

im-offentlichen-Raum»-Programm «Skulptur in Schlieren» bewirtschaftet

effizient die lokalen Ressourcen, ist vergleichsweise «low budget» und

funktioniert einfach Die Stadt bietet Künstlerinnen und Kunstlern der auf

dem Gaswerkareal beheimateten Arbeitsgemeinschaft Zürcher Bildhauer

(AZB) Raum und Unterstützung an Sie können eigene Werke fur ein bis

zwei Jahre im öffentlichen Raum ausstellen Der Handel ist einfach Die

Kunstler leihen Schlieren kostenlos ihre Skulpturen, im Gegenzug bezahlt

sie Transporte, Montagen und Ruckbau «in der Hohe von rund 10 000 Franken

pro Jahr», wie Stadtingenieur Manuel Peer erklart Peer ist Leiter Bau

und Planung der Stadt und betreute das Projekt von Anfang an Die Idee zu

«Skulptur in Schlieren» stammt von der AZB Kurator ist Jurg Altherr Der

Plastiker ist Grundungsmitglied der Arbeitsgemeinschaft und hat selbst

ein Atelier auf dem Gaswerkareal

AUS DEM GASWERK IN DIE STADT 2005 fragte Altherr Stadtprasident
Peter Voser an, ob er nicht an einer Zusammenarbeit mit der seit über

25 Jahren auf dem Gaswerkareal beheimateten AZB interessiert ware
Voser war es Schon 2006 fand die erste Skulpturen-Ausstellung mit vier
Werken statt Roland Hotz installierte die «Steinstatte», einen machtigen
schwarzen Menhir, einen Wandstein und eine Liegeplatte vor der Bibliothek

in der Bahnhofstrasse Heinz Niederer stellte einen «Gabentisch»

vors Stadthaus, Rudolf Rempfter zeigte im Stadthaus in einer Miniatur
der Kunstkammer kleine Marmorskulpturen, und auf dem Turmplatz im

Gaswerkareal wurden neue Werke installiert Mit «Skulptur in Schlieren»

verfolgt Voser zwei Ziele «Zum einen bringen wir die Kunstlerkolome auf

dem Gaswerkareal ins Bewusstsein der hauptsächlich auf der anderen

Bahnseite lebenden Bevölkerung Zum anderen ist in Schlieren viel öffentlicher

Raum in Bewegung Die Kunstler machen darauf aufmerksam, indem

sie ihn besetzen und ihm temporar einen neuen Ausdruck verleihen »

«Skulptur in Schlieren» ist auch das Resultat einer glücklichen Fugung

von drei Menschen Jurg Altherr als Initiant, Ex-Stadtprasident Peter Voser

als offizieller Verteidiger und Vermittler sowie Stadtingenieur Manuel

Peer als bautechnischer Moglichmacher Basis fur das Skulpturen-Programm

ist die liberale Haltung der Stadt «Kunstler funktionieren nur, wenn

man sie machen lasst Konkret Die Resultate von Skulptur in Schlieren

müssen nicht allen gefallen und tun es auch nicht immer», so Peer

DER STEIN DES ANSTOSSES Solche Satze klingen aber nach

Politikerversprechen Was, wenn die Kunst bei der Bevölkerung aneckt? Schlieren

musste seine Stand haftig keit mehrmals beweisen Auf die Probe stellte

die Stadt beispielsweise die Sandsteinplatte, die der Plastiker Piero

Maspoll 2007 bei der Fussgangerunterfuhrung unter der Zurcherstrasse

mitten auf dem Weg platzieren Ii ess Sie wurde zum stadtweit diskutierten

«Stein des Anstosses» Anlass war ein kleiner Unfall Eine altere Frau

hatte sich an einer Kante gestossen und der Stadt erbost die Arztrechnung

über 180 Franken zukommen lassen «Es war natürlich keineswegs unsere

Absicht, eine Stolperfalle in die Welt zu setzen», so Peer ruckblickend
«Die Arztrechnung von 180 Franken hat die Stadt deshalb unbürokratisch

übernommen, und ich habe mich bei der Frau schriftlich entschuldigt» Der

Vorfall war Wasser auf die Mühlen der zahlreichen Gegner, denn mit Kunst

im öffentlichen Raum lasst sich leicht Stimmung gegen die Stadt machen

Voser weiss davon ein Lied zu singen Trotzdem entschied er salomonisch

Im Einverständnis mit dem Kunstler wurde das Werk aus dem Weg, aber

nicht weggeräumt Sehbehinderten-Signaturen am Boden rund um den

Standort erinnern heute an diese Geschichte Fur Altherr ist «Skulptur in

Schlieren» trotz des Widerstandes ein Erfolg «Nicht nur Maspoll machte

Unsichtbares sichtbar und brachte mit seinem Stein einen Ort in die

Diskussion, den vorher niemand richtig wahrnahm »

Mit dem zwölf Meter hohen Container-Turm, den 2008 wiederum Mas-

poli mitten auf den zukunftigen Stadtplatz zwischen Bahnhof und Zentrum

stellen Hess, machte sich die Stadt zum zweiten Mal keine Freunde Damit

macht Schlieren auf elegante Art auf den zentralen Ort aufmerksam
Niemand kann heute mehr behaupten, er wisse nicht, wo der neue Stadtplatz
hinkomme Die Gegner organisierten diesmal eine Umfrage, und von über

500 Befragten waren 95 Prozent der Meinung, die Container mussten wieder

weg «Bei solchen Umfragen muss man einfach cool bleiben», sagt
Peter Voser, «denn auf der einen Seite müssen wir den Vertrag mit den

Kunstlern einhalten, auf der anderen Seite sind die Installationen ja zeitlich

befristet» Es gab aber auch positive Reaktionen «Ich danke Ihnen,

wenn Sie alles unternehmen, dass die Gegner dieses Kunstwerkes ihre

Absicht nicht durchsetzen können», schrieb ein Gewerbetreibender

LEISERE TÖNE D ass die Diskussion Teil des Spiels ist, zeigt sich,

darin, dass die Schlieremer ihren Unmut manchmal sogar mit Witz

formulieren Ein Unbekannter stellte einen ausrangierten Motorblock zu den

rostigen Metallblocken auf Heinz Niederers «Gabentisch», ein anderer

legte eine Tafel dazu, auf der stand, dass Schrott anderswo entsorgt werden

solle Ein Dritter sprayte einen Pfeil und «WC» neben den Eingang zum

Container-Turm Trotz aller Sturme ist «Skulptur in Schlieren» eine Win-

win-Situation «Die Kunstler bekommen ein Podium an prominenten
stadtischen Orten, und wir kommen in die Medien», so Manuel Peer Wobei die

lokale Stimmung sich von der allgemeinen Wahrnehmung deutlich
unterscheidet «Je weiter weg, desto positiver sind die Ruckmeldungen»,stellt
Voser fest Der Unmut über den Container-Turm ist in der Zwischenzeit

verraucht Im Frühling 2010 Hess die Stadt ihn und den Stein des

Anstosses wie versprochen wegräumen Das neue Kapitel von «Skulptur in

Schlieren» gibt sich versöhnlicher Jurg Altherr will 2010 bis 2011 drei bis

sechs neue Objekte in der ganzen Stadt und nicht nur rund um den Bahnhof

verteilen «Die kommende Ausgabe will eher mit kleinen und bei laufigen

Interventionen Stadtraume verandern», so der Kurator

AZB IM HELMHAUS

Das Zürcher Helmhaus widmet der
Arbeitsgemeinschaft Zürcher Bildhauer (AZB) aus Schlieren

eine eigene Ausstellung In «AZB for ever» ist

jedes der 31 Mitglieder mit einem Werk oder einer

Werkgruppe vertreten

Ausstellung 30 4 —27 6 2010, Vernissage 29 4 2010

> www helmhaus org

Arbeitsgemeinschaft Zürcher Bildhauer AZB

www plastiker ch

>Die aufgestellten Frachtcontainer erhitzten die Gemuter,

doch ganz Schlieren weiss jetzt, wo der neue Stadtplatz entsteht
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